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Wenn wir ablehnen.
Wie ein Schrei der Entrü ging es durch das

dent Volk, als die „Friedensbedingungen“ bekannt
wurden und dert wurde dieſe Entrüſtung, je mehrEinzelheiten von dem Schandwerke ins werden
konnten. Klar und immer wieder wird in der deutſchen
Preſſe s was wir zu leiden und zu tragen haben,
h e Bedingungen ſchlucken und unterzeichnen,

e Tod des deutſchen Volkes
und daß wir darum ablehnen müſſen und uns auf

n Standpunkt ſtellen: „Komme, was mag, wir hallte
ans.“ An unſerem feſten, ge ſſenen Zuſammenhal-
ten, an unſerer igkeit müſſen die nde ſich den

einrennen. richtigſte Weg wäre dies zwei-
os, um Beſſeres für uns zu erreichen; die Frage iſt

nur die, ob unſer Volk noch fähig iſt, in ſelnem ge
gen z Zuſtande diefen dornenvollen Weg zu
ter nun nun während der Probe zuſammen-

cht? Dann werden ſchließlich noch ſchlimmere Bedin-

zungen r J ichti nd ſchwir unſer Volk ſo wichtig u wie
wie keine vordem. Darum können die Für

und Wider nicht h und nicht gründlich genug erörkert
werden. Es geſchieht dies zwar in der deutſchen Oef

r immer und imm eht, wenn Du unterwas zu erar wenn wirablehnen. Daxüber geht man
gern mit einer ſchönen Seſte hinweg, die aber gewiß
üicht dazu angetan iſt, unſerem Volke zu nutzen. Das

Verantwortkichkeitsgefühl
t aber, daß wir, ehe wiranſerem Volke über erheiſchken darüber klar werden, was nach der

r dü it einer HanWe geer hin h äh Solroßatge das
h in einer Volksaäbſtimmung die Entſcheidung

nete eu e R,
Ver ungen ſchon feſtlegt; dieSind der Entſ

n.
ß: Das Unglaublich ſt e wird von uns
genug haben wir all das zuſammengefaßt,

vas die größenwahnſinnigen Feinde uns abnehmen
wollen. der retten wir uns, wenn wir ablehnen? Werdenſieesnicht nehmen. wenn
wir die Unterſchrift W Sie werden und vielleicht erſt recht ihren kurzſichtigen
M Ppn ſortſeßsen und in ihrem Siegesſibermut den
etzten Reſt von Ueberlegung verlieren. Zuerſt würde
man zur

irge

v ä

verſchärften Hungerblockade
kein Mehlſtäubchen, kein Gramm Fett käpre

der die deutſchen Grenzen und die Beſatzungstruppen
würden außerdem noch von unſeren Beſtänden zehren.

BVölkerrecht?? Machtlüſterne ſtenkennen dies Wort ebenſowenig wie Menſchen recht.
Auf das ſelbſt hungernde Rußland können wir uns
nicht verlaſſen, zwiſchen Rußland und uns ſteht die En-
tentearmee in Polen und auf das völlig ausgehungerte
Heſterreich iſt don gar nicht zu hoffen. Der Hunger
drächte uns binnen weniger Tage vielleicht um Sinn
und Verſtand, der Bolſchewismus nicht der Räte
re der als Gedanke noch beſprechbare und im
hauerlichſten Elend vielleicht auch durchſührbare der
dlinde, blutige Terror des Bolſchewis,-
mus raſte über die dentſche Erde, und die Jdee des
Sozialismuns, der Demokfratie, wäre wohl für
immer dahin. Und endlich hält Foch nicht mit
bewährten Truppen am Rhein Würde er nicht wider
andslos oder ſtens durch den blutreichen, aber er-

olgloſen Kleinkrieg verzweifelter Verteidigung geemmt in unſere Stadie rücken, unſere Jnduſtrie-
zentren ehe und unſere Hilfsquellen der Wirtſchaft
und Ernährung beſchlagnahmen? Säße dann nicht in
eder Stadi, in jedem Betrieb ein fremder Kommiſſär,
ontrollierend, befehlend, als Herr? Würden wir dann

gezwungen, das alles erſt recht und unter drücken
deren Formep zu tun und erileiden zu müſſen, dem wir
W ge 8 eigerung unſerer Unterſchrift entgehen

J

a, wenn unſer Voſk eiſernen Willens zuſammen
za e, noch ſie wäre, Hunger zu leiden und paſſive

eſiſtenz zu üben, bis der Wille der Henker an unſerem
Vollen und Glauben zerſchellte. Aber deſſen iſt unſer

olk nicht mehr fähig.

Wer ehrlich iſt,
dird dies müſſen; muß ſehen, das unſerLolk, des ver eieise 24 ablehnen würde, in kurzer

it noch zu t mmnexem vereit wäre. Aber Hier
man ſich gern in Juuſtonen und wann

wann haben Jlluſionen einem Volke als Ganzes nicht
geſchadet? Jmmer, ebenſo wie Lug und Trug

Man hofft ganz r darauf, daß die Entente
nicht marſchieren wird, daß ſie nicht in der Lage iſt, zu

h hen e Wir Vigte

ung wird noch früh genug kom-

daß ſie ihre Truppen nicht mehr in der
hat und die Beſatzungstruppen ſchließlich, wenn

e wirklich marſchiert ſein ſollten, verſeucht von dem
Geiſte der Revolution würden und die Flinte ins Korn
würfen. Törichter Glaube! Gewiß auch drüben herrſcht
ohne Zweifel Kriegsmüdigkeit, aber ſie kommt durch
Sieges- und Beutetaumel augenblicklich nicht zur Gel-
tung. Wenn die Ententeregierungen aber darauf hin-
weiſen können und ſie werden den Seelenfang mit
aller Meiſterſchaft beſorgen daß wir, die böſen,
blutgierigen, bardariſchen Hunnendeuntſchen die darge-
botene Friedensrechte zurückſchlagen, daun wird ſich die
anze enttäuſchte Wut der im Soldatenrock zurückbehal-
enen Beſatzungstrunven gegen uns kehren und

Gnade dann vor ſolcher Einquärtierung? Jetzt ſind
wir von einem eiſernen Ring umſchnürt, faſt völlig,
eine ſchmale Brücke klafft noch laßt den franzöſiſchen
u Wer ins Land und der Schnürring iſt geſchloſſen.
Und unſere gequälten Kriegsgefangenen, die unermeß-
liche Leiden durchmachen, darhen weiter, werden Ar-
beitsſklaven der rachgierigen Franzoſen ſein, nur im
Falle der Unterſertigung des Friedensvertrags kehren
ſie in die Heimat.

Wir können es drehen und deuteln wie wir wollen,
wir ſind in jedem Falle

ſchwächer als die Verhältniſſe.
Unterzeichnen wir, haben wir Schwerſtes und

urchtbares zu tragen und werden alltäglich unſere
etten ſpüren, lehnen wir ab, wird der Druck

n

nur mit unan-
enehmeren r en. Deutſchlands Schick-
alsſtunde iſt ſeines Volkes ſchwerſte Prüfungs-
ſt un de. Jn ihr darf nicht das das Empfinden
entſcheiden, ſondern nur der Verſt and.

Der Entſcheidung zu.

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Friedrich
Stampfer im Vorwärts:

Am n ſten Mittwoch läuft die Friſt ab, die der
deutſchen Delegation iſt, um gegen die Frie-
n r der Entente ihre Einwendungen zumachen. Was iſt nach ihrem Ablauf zu erwarten Aller
Wahrſcheinlichkeit nach wird die Entente, ſei es auch nur
um die Form zu den Verſuch machen, auf dieſe
Einwendungen ſachlich zu erwidern, wozu ſie wenig-
ſtens einige Tage Zeit brauchen dürfte. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß ſie bei der Regelung der Wirt-

a h in mehr oder weniger unbedeuten-
en Einzelheiten Abänderungen vorſchlagen

wird. Zugleich mit der Erſtattung ihrer Antwort
dürfte ſie eine Friſt ſetzen, innerhalb welcher ſich die
deutſche Delegation entſcheiden muß, ob ſie unter
zeichnen will oder nicht. Es iſt anzunehmen, daß dieſe
zweite Friſt ſehr kurz bemeſſen ſein wird.

Wird nicht unterzeichnet, ſo ſind die Friedensver-
handlungen und iſt auch der Waffenſtillſtand
vorläufig beendet. Zwiſchen Deutſchland und den
ſiebenunözwanzig Verbündeten tritt formell wieder der
Kriegszuſta r ein. Beide Teile ſind dann wieder
zu allen Maßnahmen der Kriegführung gegeneinander
berechtigt. Es iſt notwendig, dem ſich daraus ergeben-
den Zuſtand ohne Jlluſionen entgegenzuſehen.
Selbſt wenn man mit unvorhergeſehenen Möglichkeiten
rechnet, die auf ſeiten unſerer Gegner eintreten könn-
ten, bleibt ihre ungeheure militäriſche Uebermacht un
beſtreitbar. Da die polniſche und die tſchechoſlowakiſche
Republik in die Reihe unſerer Gegner mit eintreten,

diesmal, nach ſeiner faſt vollſtändigen
twaffnung, buchſtäblich auf allen Seiten von Feinden

umgeben. t dann in einem „Krieg“, den es mitmilltariſchen tmitteln nicht gewinnen kann.
Nichts iſt uns heute gefährlicher, als Ver

wiſchung des klaren Standpunktes, die fa Ein
ſch ung gegebener Kräfteverhältniſſe, die Nährung fal-ſcher bohe denen die Enttäuſchung notwendig
olgen muß. ir haben keine andere Waffe als unſerReg und keine andere Kraft als die über uns verhäng-

ten Leiden zu ertragen.

R 6tellung der Unghhängigen in der

äSrctiedengfrüge.

auch all das

bekannt geworden ſind, geſchrieben: Wir müſſen
unterzeichnen und auch die unabhängige Leitung
hat ſich beeilt, h den gleichen Standpunkt einzu
nehmen. Nun ſteht ja feſt, daß im gegenwärtigen
Augenblick, wo unſere Unterhändler in Verſailles ſind,
unbedingt Verhandlungen führen und erhebliche Ver-
beſſerungen erreichen wollen, es geradezu ein Verbrechen
iſt, zu ſagen: Wir unterzeichnen. Dadurch wird
jeglicher Weg zu vorteilhaften Verhandlungen ver
rammelt und die Entente ſagt mit Recht: Wir brauchen
nichts nachgeben, ihr unterzeichnet ja doch. Wenn
alſo ſchließlich der Frieden doch unterzeichnet werden
muß und es iſt keinerlei Verbeſſerung erreicht worden,
dann tragen ein gut Teil Schuld daran die Unab-
hängigen. Ein Glück und Troſt iſt dabei nur, a
die Unabhängigen eine recht einflußloſe Gruppe
und es iſt nötig, daß ſie nach ihrer unverantwortlichen
Politik dies im Intereſſe des Volks auch bleiben.

Prof. Jaſtro w wendet ſich in einem Artikel in der
„Freiheit“ mit ſachlicher Schärfe gegen die Stellung
nahme der Unabhängigen-und hält ſie nach vielen Rich-
tungen für verkehrt. Jn der „Saale-Zeitung“ befaßt
ſich Herr Prof. Abderhalden gleichfalls mit der
Stellung der Unabhängigen und kommt zu folgendem
richtigen Schluß: „Jn einem Augenblick, in dem die
Entente bereits in Verhandlung mit den deutſchen
Unterhändlern eingetreten war, wird es für immer un-
verſtändlich bleiben, weshalb die Führer der Unabhän-
gigen Sozialdemokratie ſich nicht mit der Erklärung be
nügten, daſy auch nach ihrer Anſicht die zuhereſegg
edingungen unmenſchlich und ganz unerfüllbar ſind.

Von neuem iſt der Keim der Zwietracht in das ganze
Volk hineingetragen.“

Das iſt der Zweck der Uebung. erunter-
n. werdenn mee ftctgeitthie Leute mit ſo „geringem“ Verantworkun
geben an, die Intereſſen des deutſchen Volkes und der
deutſchen Arbeiter zu vertreten. Mag ihr Verhalten in
dieſem Falle auch von beſtem Wollen beſeelt ſein, ſo
zeigt es um ſo mehr die große Unfähigkeit, demVolke den rechten Weg zu weiſen. Gewiß iſt,
daß ſie, trotzdem ſie gegenwärtig durch die mißlichen Ver
hältniſſe allen Wind in ihren Segeln haben und des
deutſchen Volkes Schwierigkeiten r r für
Parteiintereſſen ausnutzen, doch auf die Dauer nicht
mehr ſein werden wie eine einflußloſe Gruppe,
die nicht berufen iſt, die Geſchicke des deutſchen Volkes
zu beſtimmen.

Keine Gefühlspolitil.
Erleichtert würde unſerer Friedensdelegation ihre

ſchwere Arbeit, wenn nicht bereits wieder viele Politiker
namentlich der bürgerlichen Parteien, ſich einer Ge
a n hingeben würden. Geſfſühlspolitik iſt
as ſchlimmſte, was wir jetzt treiben können

Jetzt heißt es, den Dingen klar und feſt in die Augen
Was ſoll es für einen Sinn haben, wenn

änner wie der Zentrumsabgeordnete und Reichs
miniſter Giesberts, verſuchen, der Entente mit dem
Bolſchepwismus zu drohen. Wir Sozialiſten wollen mit
Rußland friedliches Einvernehmen. Wir wollen aber
kein Bündnis mit Rußland mit dem Hintergedanken
dadurch noch mehr Argwohn und Mißtrauen bei den
Völkern im Weſten zu ſäen und ſo unſeren Genoſſen in
England, Frankreich und Italien die Arbeit, die ſie für
einen gerechten Frieden leiſten wollen, zu erſchweren

Gerade die Befürchtung der Entente, wir könn
uns mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland verbünden, k
ſie mit zu dem Länderraub im Oſten getrieben, der, wie
unſere geſtrige Karte zeigte, Polen als Riegel zwiſchen
Deutſchland und Rußland einſchob. Nichts könnte dem
deutſchen Volke mehr ſchaden, als ein Rückfall in die alte
Politik, ſich mit einem Staat zu verbünden, um dem
anderen Staate Furcht einzujagen.

Was wir wollen, iſt kein Bündnis mit dem einen
oder anderen Staat, ſondern ein Bündnis mit
allen Völkern, einen wahren, aufrichtigen Völker
bund.

Wir wollen heraus aus der nervenzerrüttenden
Atmoſphäre. Dazu tut uns vor allem ein klarer Kopf
not und keine Gefühlspolitik.

er Weg der Kommuniſten

Die Kommnniſten ſagen uns immer wieder, ewüßten den „Weg“, der uns aus der Not herausführte
und beſſere Friedensbedingungen brächte.

gen i u er rig u rließen und m en bolſchew en Arm ofortſchen za

gen e da r der Augn! gä T Felde ziehen. 7
gießen beine hat, kann man den „Weg“ auch 2



tikeln über die

von ver anderen Seite beirachten. Wie ſtellen ſich dieſeLeute wohl die Baſis eines ſolchen Slndnihts vor
Was wiſſen ſie, was weiß irgendjemand von der voraus-
ſichtlichen Dauer oder der R der jetzigenRegierung? Wieviel Praqzent des Tuſſhchen
Volkes ſtehen wohl dahinter Würde nicht ein neuer
r dort bei geſchickter nda die en geraden es in das Lager der Entente treiben können?
Und wo bleiben wir dann? Man erinnere ſich an
Buchanan, und wie F Spiel das e Gold
hatte und wie raſch es An er warb. Man kann
doch nicht ernſtlich glauben, daß unſere neuen Freiwilli
den Verbände und Bürgerwehren, Schulter an Schulter
mit den m kämpfend, den Entente-Heeren
gewachſen ſind. Es iſt ja richtig, daß ſie dieſen Heeren
grobe Schwierigkeiten bereiten könnten, und es wäre
mmerhin fraglich, vb überhaupt bei geſchickter Stim-
r von unſerer Seite die Ententeſoldaten den
für ihr Letztes kämpfenden Deutſchen und Ruſſen feind
lich entgegentreten wſtröen. Aber es wäre d
zefährlicher Verſuch

Eine Kundgebung Rußlands

Für das deutſche Volk. Gegen den
Gewaltfrieden.

BVerlin, 16. Mai. Der euſſiſche Voſkskommiſſge des
Auswärtigen, Tſchitſcherin, ſendet einen Funkſpruch
an das deutſche arbeitende Voſt, in dem es unter anderem
heißt: „Jn dieſer ſchweren Stunde, da die deutſchen grbeiten
den Maſſen eine fürchterliche Prüfung unter den Schlägen
des ſiegreichen durchleben, ſenden ihnen die
repolutionären Arbeiter und Bauern Rußlands ihren brü-
Herlichen Gruß und den Ausdruck ihrer Teilnahme, Sym
hie und Arbeiterſolidarität. Der Jmperialismus der En
tentelünder hat ſeinen Gegner zu Boden geworfen, und jetzt
ſfeiert er ſein Siegesfeſt, welches jedoch, wir Sezwofeln e
micht, von kurzer Dauer ſein wird. Der gegneriſche Jmperia-
ismus trachtet nur darnach, das beſtegte Volk vollkommen
nuszuſaugen und es in ſeine ewigen Gefangenen und Skla
zen zu verwandeln. Unerhörte Beraubung, unerhörte Knech
iung, reine Gewalt, Verbrechen durch und durch, das iſt der
ſogenannte Vertras, den unterzeichnen man das enkkräf
tete deutſche Volk W diete mit unzweifelhafſt deutſcher
Bepöſllerung werden ihm entriſſen. Seine koſtbarſten Natur
ſchätze werden ihm abgenommen. Es wird gezwu eineunerhörte Kontributation zu zahlen.“ ciſherin chert
dann, daß die werktätigen en Rußlands die ſchweren
Leiden der Arbeiter und Bauern Deutſchlands mik empfin
den werden. Zum Schluß hebt er hervor, daß in der ungauf-
gari wachſenden Weltrevolulion der arbeitenden Maſſen

s Pfand der baldigen Befreiung Deutſchlands liege.

Foch an der Rheinfront.

Paris, 15. Mai. T Marſchall Foch iſtHonnerstag vormittag nach dem tquartier an der
Rheinfront abgereiſt, um die ſofortige Durchführung von
Zwangsmaßnahmen vorzubereiten, die im e der

ichtunterzeichunng de riedensvert durch
Deutſchland zur Anwendung kommen ſohen.
w G aubt och bereits neue Lorbeeren ernten zu
können?

Frankreich kennt die Friedensbedingungen noch nicht!

ein ſehr

Verſailles, 15. Mai. In der heutigen „Humanits“
wird r von Sembat wie auch von Cachin eine
unglaubliche Tatſache aufgedeckt, die allerdings
für die Beurteilung der bisherigen Haltung der franzö
ſiſchen Sozialiſten weſentlich iſt, nämlich daß der Frie-
densvertrag im Wortlant immer von der franzö
ſiſchen Regierung geheimgehalten wird!

Sowohl Cachin wie Sembat berichten in ihren Ar-
eſtrige Sitzung der r

Sie heben mit Genugtuung eine gewiſſe Einmütigkeit
im Willen hervor, daß man ſich nicht durch Worte foppenlaſſen, keine Keime zu neuen Kriegen in den
Friedensvertrag aufnehmen laſſen dürfe. Es iſt immer-
ſin möglich, daß die Kenntnis des vollen Wortlautes
der Friedensbedingungen re jener Anhänge,in denen der impe anliheienta che Geiſt des Ver
trages beſonders zum Ausdruck kommt, auch die Rechts-
ſozialiſten ſtutzig machen wird; jedenfalls iſt dieſer Um-
ſtand bezeichnend für die Geheimdiplomatie der
Alliierten, die nicht nur die r r unterAusſchluß aller Oeffentlichkeit ausarbeiteten, ſondern
ſogar das Epebnis ihrer Arbeit ihren eigenen Völkern

vorenthalten t

Nach den ſoziali en Blättern die ſoziglitiſche Wenn r tern 16 Srilgliedet l
tie mit 16 von dem tsführenden Ausſchuß

Partei mten Mi
trag prüfen ſollen.

Serti t ine geitung“elin, 16. Mai. DieHreidt unter der Ue ſt e r
a
des Rei ſidenten eine gewiſſe Abſchwächung im Tone
gegen die früheren Regierungsäußerungen in der Friedensfrage ihn habe. Unter anderm wird dies dam t be

iedern den Friedensver-

W

Lieder und riarr
Stagtskanzlers. Dieſer
hielt eine Anſprache, in
wiſſen erth noch nicht, wie
wird, aber wir müſſen eiKelch des Leidens
und unſer deutſches we
Wir ſind heute in einem ſt
Aber wie es crhſen eſtf ru eſer zerriſſen wtet nicht das letzte 85 der Geſchichte
enationale Gemeinſchaſt, die im Ja

worden iſt, aufrechterhalten wird, zunächſt im Geiſte
und im Herzen. Alles andere müſſen wir unſerer feſten denet de dein e r e Euelbſerheil vorbebalten Der demtge Zeg und de er2 in r er Aen rernrn ver Sritang bentigen Kundgebungen ſollen a h m m

n teruns in der Friedensfrage kelne Sekte e Terbreitet von u7 wit an dar dienee Selbſt t en
will, un eſes Se eſtimmue Berliner 6. P. D. A. u. 6.-Rüte zur Friedensfrage. Har iſt, und daß wir uns das ewige Roacht die

Die Berliner S. P. D.-Räte werden in ihrer näch- wieder holen werden, und ſei es von unt
ſten Fraktionsſitzung Stellung zum Friedens nen. (Stürmiſche Heilrufe.) denvertrag nehmen. Dazu liegt folgende Erklärung geſfu vor: herd ch Friehengz Aus Ungarn. Fieer von der Entente vorgeſchlagene Frieden be ien, 16. Mal Korr.-Buregu. Die Blätter meldendeutet den Sieg des kapitaliſtiſchen Fmperia- us h dort am 5. Mai unter dem Präſidium des war
lismus und einen Vernichtungsverſuch gegen den Vetters Michael Karolyis, des Grafen Julius Karolni, der
internationalen Sozialismus. bisher politiſch nicht hervorgetreten iſt, eine Gegenregierung J t

Wir proteſtieren mit aller Schärfe gegen dieſen Ge gebiſtet wurde. Jn dem Maniſeſt der neuen Regierung be ipl
waltfrieden und verlangen von der deutſchen Reichs- ichnet dieſe es als ihre Ha ſgabe, die durch den Bol treff
un da B v hand r nungen ſchewismus angerichteten und die Inu kommen. r proteſtieren aber auch gegen den Ver- ch dnung ues der deutſchen apltaliſtiſcheblrherlichen Serrſchaſt von Or uns tro

reſſe, den vorgeſchlagenen Frieden dazu zu be- Belagerungszuſtand über Stettin,
nutzen, durch eine ſkrupelloſe nationaliſtiſche
Hetze die niedrigſten nationaliſtiſchen Leidenſchaften zu
entfeſfeln, die geeignet ſind, den Sozialismus in Deutſch
land ſelbſt zu treffen. Der Verſuch des Herrn Feh-
renbach, den Revanchegedanken im deutſchen
Volke zu wecken, iſt ein Verbrechen am deutſchen
Volke und am internationglen Proletariat. Doch auch
das iel mit der Ablehnung des Friedens von
ſeiten der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Kreiſe Deutſchlands
bedeutet eine f are Gefahr für die deutſche Arbeiter
ſchaft. Die Ablehnun es Friedensver-trages heißt die Wiederaufnahme des
Krieges n Ausſicht, das Friedensergebnis zuändern. Die Ärveiker ſchaft als der Hauptbeſta
teil des u Volkes würde in dieſem Falle wieder
die Hauptlaſt des neuen Krieges zu tragen haben.

Der Wille des deutſchen Proletariats verlangt den
Frieden und deshalb auch von der ſozialiſtiſchen Re
a die Unter eichnun des Friedensver-ges. Dieſe Unterzeichnung iſt kein Verzicht auf
die Rechtsanſprüche des deutſchen Volkes, die der vonder Entente diktierte Gewaltfrieden durch Abtrennung
rein deutſcher Gebiete ohne Befragen der Bevölkerung,
durch den Raub der Kolonien, durch Abſperrung des
Auslandes und durch ungezählte andere Einzelbeſtim-
mungen des Friedensverkrages in der ſtärkſten Weiſe
verlegt. Die deutſche Arbeiterſchaft ruft aber dem
internationalen Proletariat zu, die Ketten
z zerbrechen, die durch dieſen Frieden gegen das Selbſt
eſtimmungsrecht der Völker und den Sozialismus ge-

ſchmiedet werden ſollen.“

Der Vertrag für ſterreich.
Laut „Chic

trages mit Oeſterreich Donnerstag oder Freitag
nächſter Woche den Oeſterreichern übergeben. Die Beſtim-
mungen über Militär, Marine und Luftſchiffahrt ſeien
geſtern im Sinne einer Entwaffnung Oeſterreichs
geregelt worden. „Chicago Tribune“ weiſt ausdrücklich
darauf hin, daß die Fiume-Frage entſchieben ſei;
in amerikaniſchen Kreiſen ſei man feſt überzeugt, daß dieſenr
Hafen internationaliſiert werden würde.

Deutſch Hſterreich bleiht feſt.

Wien. Nach den v at riir der politiſchen
arteien zugunſten des Anſchluſſes an Deutſch
and erſchien eine Gruppe der Verſammlunggteilneh-

mer vor der Staatskanzlei, wo ſich eine Abordnung G
Staatskanzler Renner begab, um ihm die Ent-
ſchließung der nationalen Parteien zu überreichen. Vor
dem Gebäude ſang eine gewaltige Menge nationale

Tribuna“ wird der Entwurf des Ver

n Stettin ſind in der Nacht zum 15. d, M. An uHhen,
v und vorgekommen. Heute liegtdazu folgende Meldung vor:

Stettin, 16. Mai, Ueber die Stadt iſt der
rungszuſtand verhängt worden. Die wir

Se In ſf r er r i e Jen oſſen. e nwohnerwehrgebildet worden die bereits Dienſt tut. Ueber die Ja der

Opfer aus den geſtrigen Kämpfen liegen noch keine zuv erſ
ſigen Angaben vor.

Die Vergarbeiterführer und die wilden Streiks
Die Vorſtand mitglieder Bezirksleiter Lokal

angeſtellten des Verbandes der Br. eiter
Deutſchlands, 69 an der Zahl, geben in der rterzeitung“ die Erklärung ab, daß ſie der demnächt ſtatt
findenden Generalverſammlung ihre Stellungen
zur Verfügungſtellen.

Jn der Erklärüng heißt es u. a. t
Wir können die Verantwortung n L rheißt es darin, für die wirtſchaftliche 2 z un

ermeßliche Leid, das durch die Streiks a.beitermaſſen Deutſchlands und die Bergarbeiterfa
milien heraufbeſchworen wird.

Die Streike wurden über die Köpfe der verani
wortlichen Leiter des Verbandes hinweg u egen
unſern Rat in Szene geſetzt und du vonLeuten, die unſern Kameraden nicht verantwo ſind.

Wir ſtellen unſere Aemter und Stelln der Ge
neralverſammlung zur Verfagung der es freiſteht, an
der alten bewährten gewerkſchaftlichen Gru des
Verbandes feſtzuhalten vder neue Wege einzuſchlagen

git das Urteil im Liebknechtprozeß endgültig?
Dem Vorwäürts wird von zuſtändiger Stelle ge

u zeit bringt es fertig, Urteil im
ie Freihe r es fer5 zeß mit den r inLiebknecht-ProW ſetzen. Es verdient geſa Sn n

daß noch nie eine deutſche Zeitung den
nahegele t hat, als die Freiheit. Ste

liefert der Bourgeoiſfle der Alliierten Waf-
i k. z affen, derener gegen das an Volk. Dazu Waf verügenhafter Charakter ihr aufs genaueiſt n alles, um innerpolitif eſchäft

zu machen. Die Regierung hat m Liebkn
ſeinen vollen en kigen Lauf gelaſſen,
nur im geringften für oder wider Stellung zu
V liegt nur die verſaungemis A das
geſprochene Urteil zu beſtätigen oder nicht zu
Falls ſie ſich zu einer Verweigerung ber Beſtätigung

50) Roman von Charles Dickens.
„Guten Tag. Madame,“ ſagte der neue Ankömmling.
„Guten Tag, Moneur!“
Sie ſagte es laut, ſyrach aber zu ſich felbſt, wie ſie ihr Stricku in vi nd h „Ha! Ulter rn Jahre,

Hröße ungefähr fün Fuß neun Zoll Haar ſchwarz Geſichtsfarbe
dunkel, Ausſehen im allgemeinen Hhübſch, Augen dunkel, Geſicht

z In enreg Tpt ar W darer linken e gebog r tsausdr uſauernd! Guten Tag, ne ung auel
„Haben Sie die Güte, mir ein Gläschen alten k undeinen Mundvoll kaltes friſches Waſſer zu geben, Kebeee

Madame entſprach ſeinem Wunſche mit höflicher Miene
„Süperber Kognak das, Madagmnel“
Es war das erſtemal, daß er ſo gelobt gurde, aber Ma-

oame Defarge kannte genug von ſeiner Sir rnngege c
um es be er wiſſen. Sie ſagte ſedoch, daß ſich der Kognak ge
e ken a e W hr er wieder ar. vädt

etrachtete g a Fin eis paor enbliund dte dann. ateea T. hie in dem Laden
umzuſehen.

„Sie ſind ſehr geſchickt im Stricken, Madame!“
„Jch bin daran gewöhnt
„Und auch ern Muſter
Meiren Sie vwirklich?“ fragt Madame und ſah ihn
nd an„Sewiß. Darf ig ſrogen, a wel4Sem Jwock Sie ſeiene e r

einem e ko mit dem Kopf

Geſchichte zweier t. Es war merkwürdig, aber der Geſchmack Saint Antoines
ſchien er entſchieden von einer Roſe in ihrem Kopftuch riß

werden. Zwei Männer waren eingetreten und im Begriff,
ich etwas zu trinken zu beſtellen, als ſie beim Anblick der Blume

vorgaben einen Freund zu ſuchen, der nicht da war, und
wieder gingen. Auch von denen, die dageweſen waren, als derKoſt eintrat war niemand mehr vorhanden. Einer nach

m andern hatte den Laden verlaſſen. Der Spion hatte gut auf
gepaßt, aber kein Zeichen entdecken können. Sie hatten ſich in
einer armutbedrückten, zielloſen, zufälligen Weiſe weggeſchlichen,
die ganz natürlich urd unverdächtig war.

hn,“ markierte Madame, während ſie weiterſtrickte und
ihre Augen auf dem Fremden ruhten: „Bleibe nöch und ich
ſtriche auch „Baſard“ ehe du gehſt.“

„Sie ſind verheiratet, Mada.ne.“

r auch Kinder
n.

Das Geſchäft ſcheint ſchlecht zu gehen
Das Geſchäft geht ſehr ſchleht, die Leute find ſo ſehr arm.
„Ach das arme unglückliche Volk! Und ſo bedrückt wie Sie

ſagen.

i burtig ein Extrazeichen in ſeinen
nichts Gutes verhies

„Verzeihen Sie; gewiß brauchte ich den Ausdruck, aber wa
türlich denten Sie ſo. Das verſteht ſich von ſelbſt

denken entgeonete Madame wſt
Stimme und mein Mann haben ohne Denken
tun, dieſen often änei k offen zu halten. Unſer einziger Gedaniſt, wie wir das Leben ſollen v r woranhier
wir denken, und es gibt uns von früh morgensSeeden T.

die zum Abend
andeze machen

Eine ſchlimme Geſchichte, Madame. dieſe Hinrichtese
Gaſpards. der arme Gaſpard!“ ſagie er mit einem Seufzet

tiefſten Mitleids. sgen Gotti“ entgegnete Madame leichthin.
Meſſer zu ſolchen Zwecken verwenden, en

Er wußte im vgrans m der Preis für ſeine
er hat den Preis beW laube.“ ſegke der Spion im verxtrau Tone und
in jeder Hirstei ſeines argliſtigen Geſichts verlegt wirt
näre Empfindlichtert ausdrücend, „ich glaube, das Schichal
armen Mannes hat in dieſem Quartier viel Hiitleid erregt
viel Aufregung r Ganz unter uns

e fragte Madame gleichgültig.
t

Hier iſt mein Mann!“ ſagte Madamee. end anLächeln Oiten Tag, Jacques!“ arge ſtehen und 2
ihn verwundert an.

„Guten T cques!“ wiederholte der Spionſo e tWiric r einem ſo beſengenen Läche V v
erſtemgl.

„Sie Monſieur der ber desr t g. e 4 n en eet gans einerlei,“ ſagte der Spion veichthin, aber vot
geſchlagen „guten Tag!“

e
tts mich zur

und ein Wunder iſt
habe ni



a

e uttee am reges mitgewirkt hat r weil ſie jede Möglit ſehen will,auegenngh a ulcht
feſt zuſtellen.

Anfragen über vermißte Kriegsgeſangene.
Berlin, 14. Mai. Der rigen ber enſommiſſion in Spa teilte der deutſchen et

ſtandskommiſſion am 13. Mai mit, daß alle A eniber den Verbleib von Kriegsge efangenen und Veregg
ten durch das Rote Kreuz an die v e Aue
ſtelle für i re und Vermißte zu richteneien. Die Uebermittlung ſolcher Geſnche durch die Waf
tut etenmiſen te eine doppelte Bearbeitung
zur 0

Berlin, 16. Mai. Die „Voſſ. Ztg. meldetz; Demzeigelalinelt wie wir erfahren, eine umfangreiche Denk
ſchrift des rtſchafts miniſteriums über drit M n eorganiſation unſeresrtſchaftlichen nd ſozialen Lebens zugegan

gen. Die Denkſchrift enthält ein grundſätzliches mmund ſtellt beſtimmte einzelne Forderungen. Progwe

München, 14. Mai. Der Ruſſe Leviné-Niſſen iſt
heute früh 5 Uhr von einem Offizier des Freikorps Epp
verhaftet worden.Amſterdam, 16. Mui, Aus Ymuiden wird berich-
tet, daß die VBeſchränkung der Fiſcheinfuhr nach den unbe
ſetzten Teilen Deutſchlonds aufgehoben worden iſt.

Paris, 16. Mai. Havas. Die Kammer beſchloß mit 330
gegen 228 Stimmega den Uebergang zur ehe Be
ralung der Vorlage betreffend die Einführung des Frauen
ſtimmiechts bei Gemeinde, General und BVezirkswahlen.

Die Prote egung in Deuſchland gegen den Gewaltfrieden
hält unvermindert an, iſt beſonders im deutſchen Oſten recht ſtark
und wird auch von u eutſchland anſäſſigen Ausländern unter-
za i pit an den Reichspräſidenten. Vom Vatikan iſt dem

identen Eber: auf die Mitteilung ſeines Amtsantrittes
ein Schreiben das wegen der Münchener Unruhen
erſt jetzt nach Berlin gelangt iſt, in oem den neuen Reichspräſi-denten zu ſeinem Amtsantritt gratuliert und ehm Glück bei ſeinem
Wirken gewünſcht wird Aumh wird dem feſten Glauben Aus-
druck gegeben, daß die Beziehungen zwiſchen Rom und Berlin
gute bleiben werden.

Aer Weg zur neuen Hochſchule.
Von Prof. Dr. Ernſt Pringsheim.

Der Aufſatz von W. Victor in der Nr. 102 Jhrer Zeitung
vom Mai hat mir Freude macht, weil dach auch einmal eineStimme aus der Studentenſchaft dringt e nicht nur für An-

rechnung von Semeſtern und Erleichterung der Prüfungen ſpricht
ſondern Geſichtspunkte bringt, die einen weiteren Ausblick erWir, die wir uns ür die Erneuerung der Hochſchulen
einſetzen und verſuchen Veraltetes zu entfernen, haben ſchon ver-i gelauſcht, ob unſeve Wünſche nicht durch Vorſchläge aus

der e e ke, und getragen werden; denn für ſieiſt doch die H Sie da. Es entwickelt die Gefahr, daß die
Lehrer meinen, es ſei alles gut, und daß die üler glauben,ihre berechtigten Wünſche den vernachläſſigt, ſelbſt wenn ſie
noch ſo r ig oder ſachlich pegrineet wären, Dieſen Zu-
ſtand abzuhelfen, bevor er zu unerfreulichen Ausbrüchen führt, t
ein dringendes Gebot der Stunde. Aber natürlich iſt es ni
möglich, daß die Studierenden einzeln mit ihren Wünſchen an
die maßgebenden Stellen herantreten. Es müßte eine Ver-
einigung mit Fachgeuppen gebildet werden, die die Fragen durch
arbeitet. Dazu möchte ich mit dieſen Zeilen anregen. Nicht un-zwecmäßig, wäre es, wenn Dozenten t die Leitung der Be
ſprechungen herangezogen würden. Aber erſt müſſen ſich wohl
die Studierenden unter ſich einig werden, ob ſie meinen Vorſchlag
ausführen wollen.

Nun zu den Erneuerungsplänen des Herrn Victor. Da be
dauere ich nun, daß fie nur das ideelle Ziel, aber nicht den Weg*igen, S dem es i werden kann. Und der iſt gerade jetzt
ſhwer zu finden. Mit den Zielen bin ich in der Hauptſache ein
verſtanden. Einige Einwände T ſollen als Grundlage für
weitere Erörterungen gemacht werdeEs iſt leider nur zu klar, daß die “ünentgeltlichtett des Unter-

rihtes, ſo wünſchenswert ſie wäre, zur Zeit ſchwer m
it wegen der großen neuen Belaſtung für den Staat. ro
feſſoren müſſen ein von materiellen Sorgen freies Leben führen
lönnen, um ſich ohne Rückſicht auf Nebenerwerb der Forſchung
und dem Unterricht widmen zu können. Das wut ſicher in
kunft anders werden Schon dafür werden die Mittel nicht lei
eufzubringen ſein; aber noch viel ſchwieriger würde es, wenn d
orle ſungegelder fortfielen iſt zu deſirchien, daß
erſtens der Eifer bei Lehrern und S Zug nächläßt, wenn alles
anentgeltlich iſt; das iſt menſchlich. Der Student will etwas für
ſein Geld haben, der Profeſſor fühlt ſich unverantwortlicher, wenn
T daß der Hörer, der ihm gegenüber fie n wen lt
dann liegt die Gefahr vor, daß wir durch a ebühren beſonders wenn auch der Zebengunterhaft wä twerden ſoll einen ci zu großen Andrang zu den e

bekommen. Eine Anſtellung kann nicht jedem ſichergeſtellt wer-en. Solange alſo keine Sterg wheit W herrſcht, w et es wohl

weckmäßiger, die Vorleſungsgebühren n r lettt uſondern ſie mit Rückſicht auf Eignung un

der Lrilweiſe u erlaſſen.Dieſe Stellungnahme ſche:nt mir um ſo mehr un

n Verhältnis zum Lebersunterhalt die Lehrkoſten doch ſtark
jurüctreten. Dieſen aber dem Staat aufzubürden, ſehe ich in der
zigen Zeit keine Möglichteit. Dieſen Wunſch werden wir wohl
der übel auf beſſere Zerten verſhieben müſſen. Wenn hierfür
z Veſſeres vorgeſchlagen werden könnte, wäre es ſehr er-

Was dann die Stellung der Profeſſoren anbelangt, ſo merkt
in den Ausführungen des Verfaſſers an, daß er der juriſtiſiltät angehört, in der Privatdozege en keine allzu gr e,

t gar teine Bedeutung akir Wichtig iſt dagegen eine
liche Vermehruog der Lehrſtühle und Verteiluag der Lehr-
it nach wirtlicher Eigrung und Vorbildung, vor allem auch

üchicht auf die Umformung der Vorleſungen in Lehrvorträg
it Unterredung Wir Dozenten haben uns immer wieder davonugen »rüſſen, daß zie Wechſelrede, die jeder r mir
Mntwortungsgefuhl wünſchen mug, nicht recht in Fluß kam,

es beauemer iſt, nur zuzuhören und nachzuſchreiben. Der

g

W aber muß eingeſchlagen werden und dazu braucht man mehr

h ä

e r elee, daß ſelche
ſten d rinelee en e
wohl nur eine 7 g T

ungen von den
v nicht. Sie ſtellen dre i das ndie organiſche Erm wenig veralteten a

ehe unter ſich mit den Studenten zu ge ge ein ve
Arbeit fur 2 euſchlanre du

le den Ausführungen des r Pri im darf ichz ergänzen: We enn ich über e we n och
nicht ſo ausfühtlich war, als gern möchte, ſo liegt2 5 nur an dem Platzmangel, ſonen e es iſt da wohl auch

r t en wen ſo ſagen darf, mitauf den zur Erneueurng derre eſſen werden Dieſer hatte auche. s Winn ag zu de r ender a
usfiührungen nArbeitsgemeinſchaft dazu bildet Was niſſe e

Finanzierung betrifft, z ich dieſe n zt. Natürlich
ausgeſchloſſen, mit einem lage alles k zu machen, wie
denn überhaupt von einem Umſiurz dabei nicht geredet werden
kann. Dies verlangt die radikalſe Richturg, „verhindern“ will
ſie unſere Reformen keineswegs, nur Mitarbeit lehnt ſie ab. Es
wäre zum Uebergang eine Lehrüeuer einzuführen, die dem
Vermögen reſp. Einkommen der Eltern proportional iſt und
unter einem zwiPen Steuerſan gan en müßte. Damit
wäre vor der gehoifen und gerechter verfahren. rdie ſchöpferiſch Weiſe muſſen, ſollen völlig vom e be
freit werden. Es ſoll auch zwiſchen
lich produ?tiv und ſolchen. die pädaſchieden werden, ſo daß berden ne e bensmö gli keit geboten
und doch jeder u ſeinem Platz ſteht. Daß der Eifer nachlaſſen
ſoll bei Dozenten und Studenten bei Unentgeltlichkeit, will mir
nicht einleuchten. Das ware dann von beiden Teilen ein be
dauerliches ichen. Bei der Studentenſchaft von heute t e
alles mö lich aber wir hoffen doch auf n ue Men
Auch der Andrarg wird nicht t

r die wiſſenſchaft
geeignet ſind, unter

ſein, dafür a ja die.wahl nach Abſolvierung eitsſch ahek die embniſprechend

r inken iſt, als es ch inblick zu gut mitzmöglicreitals notwendig erweiſt et der Weh de wir heutewerden wir Herlich „auf beſſere L Jiteet m en
An der Herbei ührung die ſer beſſeren Zeitenmüſſen wir mit arbeiten anunſerem Teile und viel,

r riſches Blut durch diet der Welt, deren Zulunſt es gilt, Doutſtand in
ictor.

ſehr viel r he davon ab, daß neues,
Adern län
ihr vporan.

Aus der Propin.
Zeitz. Jn ſeiner e Verſammlun beſgaltig igte ſichOrtsverern eitz des Verbandes der deutſf gen u, a.

mit der Exnährun getrage die die Aufmerſſamteit des größten
Teils der Sevollernn ſich lenkt. Es wurde in der Verſamm-
lung zum J t m die

Pertei
ies e beſonders zu

Brot! Man
egy

teilt walle 8553 angewieſen, ihren Karto ſbedarf p ndwerſe zu
ri Vi eng Ah 7 ielten alle e Karto fel

ert 4 200
e lflocken.

Wahl
Haupt

n ehe Nidtgedeſen die Kar offel-
und. Brot

iſt n tand aller, erei

für 14 Tauye. gelisGramm e
zeit lommt, iſt

s Familienvater verz

Zeitz n Reichs Reifebrotmarken. Vom 16. Mai ab
et neue Reiſebrotmarken n mit gehen Unterdruck

und durchlaufenden Waſerzeiwe ie gehen en „alten Reiſe
brotmarken verlieren mit 1. Juli ihre ltgkeit, dürfenaljo nach dem 39 Juni wit Hersa nicht mehr beliefert werden
Die Verbraucher können die bisherigen Marken ebenfalls bis zum
30. Juni in neue umtauſchen.

Schildau. Die Monatsverſammlung des Ortsvereins der
S. P. D. nahm Kenntnis von den s en der Maifeier, t z
infolge tag Angriffe der U. S ür uns a n
Wir nahmen zehn neue Genoſſen auf entſpann hhafte Ausſvrache über den Friedenspertrag, der in
J ar bezeichnet wurde. Die n u neſollen regelmäßig jeden erſten Sonntag att e
Die Genoſſen wurden zu reger Agita r r v e Preſſe und

Parteiorganiſation e h ie U. S P. hatte uns aufihr In nächſter Ver ammlpng on die
ntwort abgefaßt werden

Patteiarigtrn
S Herrenhauſe dal dine 2 A. v S.-Räte der

S. P uſamme Etell ung zu et Tet n Parte T nehmen. Kautsky bedauerte ſchriftlich.
ß er wegen einer bevorſtehenden Reiſe verhindert ſei, zu erſcheinen,, präzi feinen Standpunkt in der e ze

dahin, daß dieſe nur möglich ſei, wenn ein Aus glei
den Extremen in beiden Parteieg geſchaffen n e. Es

der

die Au der artelen ſein, v im Jentrum ſregende v Maſſenv t t d Werke bei 77 r et derehrheits ia u re 2 gel derWe n twicelte et otiendige i a war u eFzwingen, a e er 7 iten, ſich bei uno Pryen e teattionäreElemente t en h rſammlung
s Kranken, t ihn r hium zuäuben, t zu töten e r auf die
Streitfrage zwi eiden e zu da ſtem, einund be e als eine z Bg ts, 8 als eine

t der eſem „F drohendenLebens cage.

Vor ranm2z

h Tagebueh einer Verlorenen

auf ihre ehe zurückz r rheit,
ikal

r der auf Lebensmittel-e r einen

Er d Pariefen die VitterſtePorwerdigege Eduard Vernſtein bezeichnete es als eine
To die Pnar vo igen auz dem Kabinett ausgetreten
W d dw ltung nach der Revolution hervorgerufen haben.

rn die ren ebenſo in Abhät ngigkeitwie die Anap
Es

Veahren ſei die Vnizung

ein
daßetzt eine ren ſozialiſtiſche biſt anſtattn di mi r iſchen enden er Redner ſchil

derte ausführlich i witiggitt gen Gefahren, die

ſei

ein Friede bringe, welcher Millionen Menſchen brorlos macheund ver vielleicht Aufftände erzeugen könne, egen welche a uch
J RoskeTrup hilitos ſein würden. Da bedürfe es der
ofortigen Eigigung beider Parteien, auch wenn dier gen müßten Vernſtein behandelte die Fehler derEr h oß mit der Mahnung, jeden Parteihader zu

geſichts der fu thaten Taiſachen zu einere und e
n e er der ja gleichfalls für die Einigung wirkt,

ſprach in dieſem Sirne,

Prieſlaſten der Redaktion.

Br Eine Geweinde hat das Recht, ein Grundſtück,
das ſie im allgemeinen öffentlichen Intereſſe bedacf, anzutan fen.

achſtedt.

Wird es ihr verweigert. ſo kann die „Exprobierung“ a leiwerden. In neuerer Jeit ſind die Rechte der Geſneinden n
dieſer uns erweitert worden

2 T.
Debenemittel-Kalendee

Vier Pfund Karioffeln. Jn der Woche vom 19. bis 25. Mai
können auf die Marke 47 der braunen Kartoffelkarte vier Pfund
Kartoffeln gekauft und abgegeben bezw. in Haushaltun gen, An
l uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht werden.

er Kartoffelverkauf erfolgt vom Dienstag, den 20. Mai an. Zur
Verteilung gelangen außerdem noch für jede Peri ſon des Haus-

halts: Pfund Graupen, Pfund Haferflocken und Pfund
Marmelade. Der Verkauf wird durch beſondere Vekanntmachung
noch näher geregelt werden.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Montag, den 19. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 56 509 bis zug

52 701 vormittags von 8--12 Uhr und die v der Nummern
52 700 bis zurück 49 501 nachmitta r von 26 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes kann ein Hering zum Preiſe von 50 P g.abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubringen. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit-
zuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Reis en Kinder bis zu 12 Jahren
und Milchjüßſpeiſe an Jugendliche von 12--17 Jahren in der Tal-
amtſchule am Montag, den 19. Mai 1919. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
56 500 bis zurück 52 701 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 52 700 bis zurück 49 501 nachmittags von
2—-6 Uhr, Es kann auf jeden Abſchnitt M der beſonderen Waren
besugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren Reis zumvon 20 Pfg. und auf jeden Ahſanitt v der beſonderen
arenbezugskarte für Jugendliche von 12--17 Jahren ein Paket

Milchſüßweiſe zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben werden. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu-
halten

Städtiſcher Verkauf von Fruchtſirup an Kinder bis zu zwölf
hren in den Geſchäften der Firma F. H. Krauſe, Paul Horlitz

Drei Glocken), A. Knäuſel, ſowie in dem Geſchäft der Firma Ge
org Holtzhauſen, Leipziger Str. 1. Zum Einkauf zugelaſſen wer-
den am Montag, den 19. Mai, die Haushalte mit den Nummern
1--25 000, am Dienstag, den '20. Mai, die Haushalte mit den
Nummern 25 001-50 006, am Mittwoch, den 21. Mai, die Haus
halte mit den Nummern 50 001--74 000. Für jeden Abſchnitt
des beſonderen Bezugsſcheins für Kinder bis zu 12 Jahren wird

ein halbes Pfund Fruchtſirup zum Preiſe von 1,20 Mk. für das
Pfund abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Am
eine möglichſt arg Abfertigung zu gewährleiſten, wird drin-gend erſ t, nicht Flaſchen, ſondern Töpfe zum Einkauf m itau
bringen. ie die haben die Abſchnitte gebünd lt bis Sonn

Treppe links, ababend, den 24, Mai, im Stadternährungsamt, 1
zugeben.

Marmelade Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter
Woche zum Verkauf gelangende Marmelade am Montag und am
Dienstag abzuholen.
kaufs erfolgt ſpäter,

Halle, den 17. Mai 1916.

Bekanntmachung über Regelung des Ver

Der Magiſtrat.

Mmige Winning ſt Ve enet
ung van Auslandemehl. In der Woche vom 19bis r 19i9 kommt abermals ein Pfund ameritaniſches

Weizenmehl auf die Lebensmittelmarke 252 zu Kochz wecken wieon in nachſtehenden er nach Lebensmitteltarten-
ummern zur Verteilung r, Leipziger Str. 25: Montagn e titiwoch 2401- 3800, Donners

tag Sonnabend 5901--7060,3 3 Wegs 7091— Dienstag 7501 bis
8001 Donn er 8501-9000, Freit ag 9001u h 7 wer, Raumbürger Str. 16:

--11 200. Dienstag 11 201-12 300, Mittwoch 12 401bis w nersta h Freitag 14 801-—15 900,Sonnabend 8 mbergs Nachfolger, Gr. Kaland-

un e 47: Montag 17 001-—17 700. Tienstag 17 701—18 100, Mitt-
18 401 10 100, Donnerstag 160 101-—19 800, Freitag *19 891e 20 400. Sonnabend 20 401-—21 900; Schlisti, Kuba ſtraße 1

Montag ödi- 22 200, Dienstag 22 201—-23 450, Mittwoch

e s

23 401--24 600, Donnerstag 24 601-—-25 800. Freitag 25 801 bis
900 nabend h Bierbaum, Tacewertaner8 05123 350, Diens ſag 29 351-.28 700. Mitwoch 26 701 060, rer 29 051-209 400, Fre tag 29 401

bis 297 e 29 7ö i Konſum- Verein, Schiller-
6 i 200, Dienstag 31 20132 400, Mitt-401 ngeretag 33 601—31 600. Freitag 34 80

bis Son bis Schluß Der Preis beträgt 2,2für r e iſt ſtreng einzuhaltem,
re 43 r ſpäteſtens am Mitt
Mal s n den

benen Weiſe Sämte auch nach v rn der Marke) ſind die
Zuwiderhandlungen fullennennte h 17 der Verordnung vom

Der Magiſtrat.
r S
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9t s di Iheoter
Sonntag, den 18. Moei 1919,

nachmittegs 3. Uhr:

Walhalla-ſoreen Theater.
Heute

VolksvorsteliungAbeunemims. bei keinen Preisen:
Gewitter

ßer ehe SchouspielDer Zigennerprimas.

Nachm. kleine Preise.
von Alzxander Zinn.

Abends 7. Ende 10 Uhr:

K Geiſtſtr. 5 0 Geiſtſtr. 5
gewährt bei nur erſtkl. Künſtler Konzert

Hoichshof, Telefon 6388. u. einwanofreier Küche zu allen Tageszeiten
i

So nnitag. den 16. er r den Senkbar angene mſten Rufenthalt.

Matinee. t Jeden Sonntag von 111 Uhr Matjnee
Nachmittags von 4 Vpr an y Mittageſſen. Rbendeſſen.

Konzert Heute Sonnabend Gr. Walzerabend
mit besonders. ausge wähltem Programm unt. Leiſtung 8

d des Kapellmeis ters Erich Augustin.

An Promenade 6

Inh.: Edwin Hennig.

Ren eingetroffen
Das

Kommmniſtiſche

Manifeſt.
Mit Vorreden von Karl Marx
und Friedrich GSngels und einemGeiststr. 48a. Linie 7 u. S.

Ab Sonntag, den 18. bis 25. Mai: Se
Zu haben in der

Buchhandlung
der VolksſtimmeProstitution. e

gitrockal
ba nS enevende

zorlal-

wuienische

e UKezenfilmwert

e won Sau-kat

l Urschteld.

wendliche

Unter

1b Jadren

Eintritt

streng

ver
doten, 7 luogen

Nur geschlossene Vorstellungen.
mgſch: T 5. 7 nd 95 Mr.
Wahrend dieser Zeiten kein Einiass

Dik

Fuhren aller Frt
ſowie kleine Möbelfuhren nimmt

an und führt pünktlich aus

PaulWitteſtraße S. Teleſen S.

er
Zimmer

eipriehtunge t

r m 6.
Kontorntenſtlien

r hJ. Zoebiſq, e

m

rats
lellsdeſſchen

M
J

8

Kinder halbe Preise. lohen yin
Kasse Sonntag ab 10. Oper von Verdi.

a a e Fim-Künsſler S neßa1 Wittekind. n Semnd Aldor l s tüozenta m hein iris
ha in dem tregischen Runstler- Romam: 2 prims eder en. ec tag, den 18. Mai 1919, S v tt c C en B27 len 3449 T T Jn re V reis n. 6 So 7 C à Marionetten ger u. KrasemannFrüh Konzert Leidenschaft. nur Schmeeretr. Lrueufd e t e m Ernst Hoffmann.Kur Konzert Konzert Vortährung: 300 4456 809.10 Uhr. Vortanrung: 300 440 6.50 9 10 Upr. S

Kapele de FoalRests. v e l Peukert, Pauimüner Ia Geigteram auf e
Leitung Abends 7 Uhr J in dem urkomischen Lustepiel

S er Otto Zervt n Sensations- Tragödier Wiſitär- Konzert „Dio Höllenmasching“ e7 i Vorführung 410 620 820 Uhr. Vorfabrung: 410 620 830 Uhr. 8
za Machwits energen Kayel netter Bkbo Haupt 9 Woche Nr. 18. Messter-Woche Nr. 18.

r m v Pfg. h m. de 3 Vrr. Bexinn 3 Vnr. 72 Steinweg 72. 2
Dauerkarien haben Smwigkei W a Die Abend- Vorstellung beginnt 8.15 Die Abend- Vorstellung beginnt s.151 S Heute re Programm

die Konzerte im Saale ſtatt. e 0mee a I org.c Die Dame mit dem Diabdem,.Cenros- Cafe n l Segenx eetsöuepqhe.Gr. Ulrichstr. 62, v rn Dame mtaschen v e
T7 ins leser obrangetgeIäglich Kunsſer-Konren „Alt 2 Heidelberg a e R Freneg, den 25 Mat:

S J h. 5H nur Schmeerstr. 19. Fre i he i t
Gleiqhheit,

Sebberlihleit
Jeder muss das grosse Werk gesehen Raben

Traxdoris Tanz-lohranstalt

„Soldener Hirsch
letpzigerstr n ve 1919, b Wents

Foxcr n allen modernen Tänren,
FOox- Trott. reren

edrillen à la cour, s0utem Benehmen. Nur rechtzeitige h n
ulnahme.Albert Nicolaus und Prau, Lehrer d. Tann

das Bundes Deutscher Tanzlehrer

Contre und

wegen baulicher Seränderunges

iſt mein Kaffee vom Montag, den 19. Mat an,
bis auf Weiteres geſchloſſen.

das Lbdengeſchäft bleſbt dagegen geöffnet

Konditorei Wilhelm, S
W W

sgchattigen

Grosse internationale

RimgKämpfe.
Morgen Sonntag nachmittag ringen:

Bayern westſfäl. Eiche.
van der evdt, Moknv,

Kalftaport bel gutem Wetter n schönen,

mine
Wintergarten.Direntton: rga Arnät.

Garten des „Wintergarten“.

z s S
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Schwurgericht ſitzt der V

Nr. 110
J W Wolle in Fürden.

Die Entente hat auf die Einwendungen der deut

gqlſcchc-m—

e Delegation gegen die unzureichende Regelung derrbeiterfr m nete nur mit en
den gewundenen Redensarten geantwortet und die Ein
bernſung einer internationalen Arbeiterkonferenz nach
Verſailles abgelehnt. Die Forderungen, die Deutſchland
inſichtlich der internationalen r r des Arbei-eng erhoben hat, entſpreche vollſtändig

den Wünſchen, die von den Arbeitern aller
Länder ausgeſprochen worden ſind. Ebenſo entſpricht
die Forderung nach einer Regelung der Arbeiterfrage
unter Hinzuziehung der Arbeiterxvertreter aller Länder
den international eimpfundenen und international aus-
eſprochenen e der Arbeiterſchaft. Die Ar-
eiter der Ententeländer erleben alſo jetzt das Schan

piel, daß „der Feind“ für ihre Forderungen eintritt,während ihre eigenen Regierungen ſie ablehnen.
Dieſer Stand der Der dandlungen in der Arbeiter

ee iſt keineswegs blos d eineseng e Er i g vielmehr ganz
antreffend den der ſozialen Entwicklung und den

Yrad des ſozialen Fortſchritts hüben und drüben. Man
draucht uns nicht erſt zu ſagen, daß auch Deutſchland
tro t 7 teilweiſen ſozialdemokratiſchen Regierung

ein reinſozialiſches Land iſt, wir beſtreiten das
in keiner Weife. er mit unſerem idealen
giel iſt unſer ſozialer Fortſchritt ſehr dürftig. Es er
ibt ſich aber ſofort ein ganz anderes Bild, wenn mandent chland mit den Ententeländern in
ergleich zieht. Dort iſt die Arbeiterklaſſe
invergleichbar ſchwächer als hier, die ſozialen Einrich
tungen zeigen arge Rückſtändigkei „ein ungebroche-
ner und unverfälſch. ter Hochkapitalismus drückt
dem Ganzen ſein BVepräge auf.

Dieſer Hochkapitalismus iſt nun im Begriff, ſich die
nze Welt untertan zu machen, vor allem aber jenes

Land ſich untertan zu machen, deſſen ſozialer m
ſie Kapitaliſten aller Länder mit erfüllt. Der
deutſche Sozialismus, der zwar noch lange nicht am
net iſt den Ententekapitaliſten ein wirklicher

recken.
Die deutſchen Forderungen in bezug auf die inter

nationale Regelung des Arbeiterrechts ſind ein Aus-
druch des in Deutchland vorwärtsſchreitenden Sozialis
mus, ihre Ablehnung durch die Ententeregierungen iſt
ein Beweis mehr dafür, daß der Kapitalismus
von drüben ſich noch nicht genötigt glanbt, dem ſo
ſialiſtiſchen Geiſt der Arbeiterſchaft irgend-
velche nennenswerte Lonzeſfionen zu
machen. So ſehen wir im Notenwechſel über die inter-
nationale Regelung des Arbeiterrechts eindringender
Weltanſchauungen von denen die deutſche zweifellos die
weiter fortgeſchrittene iſt.

Der tiefſte Gxund für die Ablehnung der deutſchen
Arbeiterforderungen durch die Entente iſt ihre Abſicht,
den ſozialpolitiſchen Fortſchritt in Deutſchland ſelbſt zu
rdroſſeln und aus unſerem Lande ein Proletarierland
zu das willenlos und ſchutzlos von fremden
Kapitaliſten ausgebeutet wird. Richtet ſich die Spitze der

Ententeländer ſelbſt, ſo müßte ſie d lind ſein, wenn
8 nicht bemerken wollte, daß die Verſklavung des deut
chen Proletariats J ihre eigene Verſklavung be-

ier wird es klar, daß der re rtrag,
wie ihn die Entente uns vo t, eine ungeheureGefahr ſer die Arbeiterſsaſt ler Länder iſt. Seine
Durchfü re wäre ein Sieg nicht der Ententevölker
über das deutſche Volk Perderp ein Sieg des Enten-
tekapitals über das internationale Proke-
tariagt.

J—

Ablehnung alſo direkt nicht gegen die R der

deutet.

J ”rJ, [T7[=SSTJFJ

olitiſch ge
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Helle, Sonnabend, den 17. Mai 1919,

Hulle und 60allreis.
Halle, 17. Mai 1919.

Alle Funktionäre der ozialdemokratiſchen Partei
und die Stadtverordnetenfraktion Sonntag,
den 18. Mai früh pünktlich 10 Uhr.

Sitzung.
Wichtige Tagesordnung. Der Vorſtand.

Die Beſetzung des Vorſtandes der Stadtverordneten

verſammlung.
iſt in den letzten Tagen Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen
den einzelnen Fraktionen geweſen. Sie haben aber leider bis
lang nicht zu einer in gurg eführt. Die bürgerlichen Parteienhaben zu dem Zwecke der otſiantewahlen cinen Block gebildet
und glauben damit die ſtärtſte Körperſchaft innerhalb der Stadt
veror r r ewocrden zu ſein. Sie beanſpruchendamit auch den och henden. bleiben die Un
r n dabei, Fie die ſtärkſte Fraktion ſind und verlangen
die rwahl des Schriftleiters Hennig. Für den Fall der
Ablehnung r Anwartſchaften ſtellen die r
gen energiſche Obſtruktion in Ausſicht. DieVertreter der alten ſozialdemolratiſchen Partei gaben die Ertlä-
rung ab, daß auch ſie an den demolratiſchen Grundſätzen feſtzu

raten und den Shriftleiter er als den Vertreter
derkſtärlſten Fraktion ihre Stimme i n werden. Ueber eine
etwaige Mitbeteiligung an einer Obſtruktion könnten ſie noch
keine Zuſage abgeben. Als nach ſtundenlangen Erörterungen
eine Verſtändigung ig: zuſtande iam, machten die Vertreter der
alten ſozialdemolratiſchen Partei den Vorſchlag, ihrer Fraktion
den erſten Vorſitzenden zu gehen, was r ä nur unter der
Vorausſetzung durchführbar

n z uer bie Mehrheit und Unterſtützung der

ſich habe. Die Vertreter der Unab gaben dazu
klärung ab, daß ſie erſt ihre Fraktion befragen müſſen.

De verheimlichte Friedensbedingung.“

ie Er

Ili Zeitung“ behauptet, die Regierung habe demDie „Halliſche Zeitung beha e T eVolke die Bedingung vorchtthalſen, daß wir groTr ne S e x Es erübrigt ſich
egenüber uſtellen, dadie er ſein en da die Bedingung wiort nach Bekannt-

werden bei der Regierung bereits am 9.

wurde. Man r n iaber der Wahrheit kann man nucr die Ehre geben, wenn man dieſe

die heute das deutſche Volk verhetzen!
Schaufenſter der Geſellſchaft ſich

über die Kohleneinfuhr von auswärts

Es häufen ſich die Anzeigen, daß Kohlen in größeren
Mengen als zuläfſig
ſind, weil

die für alle, alſo auch
Kohlen einführt, den
hai, d. h. u. a. einen

rivate, gilt, ſchreibt vor, da
ifungen des

als ihm nach den Beſtimmungen zuſteht, iſt verpflichtet, auflongen des e dieſe Pedemengen an andere
abzugeben.Keiſtens findet derjenige, der ſich reichlich Kohlen zu ver
chaffen gewußt hat, zur Beruhigurg des eigenen Gewiſſens die
ntſchuldigung darin. daß er ſagt, dieſe Menge wäre ſonſt nicht

nach Halle hereingekommen und kommt alſo der Stadt ganz all
gemein doch gute Das iſt ein Trugſchlus, und darin liegt ein
bedauerlicher Mangel am meinſinn und Rückſicht auf andere.
er wird alle Kohlenabgabe auch von den Gruben gemeldet
und uns angerechnet und zweitens hat bis jetzt noch kaum einer
von dieſen Leuten, die die Stadt entlaſten wollen, den Kohlen
bezug angemeldet und auf ſeine Zuteilun verzichtet, gane ab
en davon, daß damit ganz unnötige Unzufriedenheit erzeugt
wird.Jn Zeiten der bitteren Not ſollte ſich jeder nicht einmal, ſon
dern zehnmal überlegen, ob er es verantworten kann, ſich große

2RNe „bünde guſitig.
O heili ſtitia, was haben ſie aus Dir gemacht!Blind e marmornem Sockel und chiſt ie

Wage der Gerechtigkeit und des gleichen Maßes in der
Hand. So biſt Du das Sinnbild für das Necht, und
das Schwert in der Linken iſt der Wahrheit Machiſpruch.
Vie bei ſo vielen nen weißen ipsſtatuen einLächeln des r Arpen kommt, ſo gehts
auch Dir, Juſtitia! enſchenskind, wie haben ſie Di
verbogen! So ernſt das Thema iſt und ſo furchtbar, da
man heute im Zeitalter der Revolution noch ſo etwas
möglich ſein 51 daß man es wagt, ſg eginnen
dann wo R tſpr un u nennen, ſpottet jeder
ernſten Würdigung der den, macht n da
man Verbeſſerungen noch fordert: nein, das reizt unſe-
ren ganzen Hohn heraus und man kann nur lebhaft
wünſchen, daß ein Zeus mit Donnerkeilen dazwiſchen
ſahren möge und die Wage wieder ins Gleichgewicht

ngen, die Augenbinde feſter anziehen möge.n der Mitte des langgeſtreckten Richtertiſches im

enige, Früher war aatsanwa gejaßte Mann, der dem Angeklagten 1 wurde mitſeinen rlichen den Kre und Querfragene. We alles der Vor
ten einmal ergibtden, s, daß man ent eften hgent einn So gilt vor akeſt r Je

t e, die im Zuſammenhange n mit den
den n Sturgitagen. So etwas von Voreingenom-

eit gegen ſeden, der auf der erſcheint,ſt lange nicht geſehen worden. Der aſſcagepenſäveAnze Verbi nheit, und Wut wird in den Saal getra
r wo das unparteliſche blanke Recht, die Wahrheit

rſchen ſollte. Wie die Leute, die c an ger
rig werden, wie ihnen mit allerlei ichen

t wird, was zu Ungunſten irgend eines

doyer. wegt der Vorder h iſt vö e mit ihm areher-

undſah in Neſem

die deranate zu entreißen.armen Luüders, das e paar Kon h en Fr- u wei r n Kun e da dieſer

je einen Arbeiter?) triumphierend hineingeſchmettert
wird: „Sehen Sie, meine Herren grinſt aus den
bezüglichen Blicken eines, der blind ſein ſoll o, man
könnte dazwiſchenfahren vor kaum verhaltener Wut!
Und da ſitzen die ſatten Herren auf den Geſchworenen-
bänken, Vertreter eines Klaſſengerichts, und nach-
er beſchlückern ſie es vielleicht noch mit einem
läschen vom Beſten, daß der „Verbrecher“ zwei Jahre

re t iſt. Sind t ſchwere g'y en dabei undnſtifter, möglich! Aber die Mehrzahl, die der Pſychoſe
verfallenen, die müſſen erſt recht dran: „Es muß ein
warnendes Beiſpiel ſein! näſelt es ans der Ecke.
Man wähnt ſich in einem Offizierkaſino. Wir brauchen
ja nicht zu weit z Krelfen. um in ein ſolches zu ge-
raten. Da wird in Berlin verhandelt gegen die Mör-
der Liebknechts und Roſa Luxemburg. Eine grauſi
Tat, die dem Beſtande des Reiches mehr ſchadete als
vielleicht z eine. Die Verhandlung wird zur Farce ge
macht. on ihren Kameraden, den Herren aus der-
ſelben Geſellſchaft, die mehr als ein Gemeinſames

ben, ſoll das „Urteil“ geſprochen werden. Jm Schmuck
hrer Orden, wie zum Liebesmahl, erſcheinen die feu

dalen Herren ſtrahlenden Geſichtes, haben ihre Leut-
chen mit, pouſſieren mit dem Zuſchauerraum, ſpaziereni herum und ſind ſcheinbar eegrg ſtoiz i ihre

(dentat. e der Hauptſündenb markiert den
löden kurz: lachen alle Hühner!

Von einem Teilnehmer an den Verhandlungen
wird dem a w gi Freien u„Das Verhalten ngeklagten und diert machen auf den Zuſchauer einen vern r n S ereig vete ſich tun
len Rach Eintritt der Pauſe verlaſſen die Angeklagten
ihre Sitze, die ſie erſt mit hemmungsloſer Fröhlichkeit innehatten,
und betreten den ndlungsroum und die Zuſchauertribüne,
wo ſie mit verſchränkten Armen die Bewunderung der Mitwelt
über etoehen laſſen. Plötzlich beginnt der Angeklagte einen
Streit mit einem Soſdaten, der ſein Bruder ſein ſoll and den er

als Coldatenund ariat bezeichnet. Einem
rzukommende

h r e in

e i, daß die Unabhängi-
immen, Der Vorſitzende könne ſig nicht halten, wegn

hinter

eigentli
von einer Verheimlichung nicht

Mai veröffentlicht
ht, daß wir überwäßig zu ſchimpfen liebxn,

gemeine Stänkerei und Luge niedriger hängt. a ſo ſind ſie,
as Plakat, das im

egen Aufhetzereien durch Sparta-
kiſten wendet, ſollten ſie ſich ſelbſt eindringlich zu Gemüte führen.

angefahren werden; dabei hat
ſich herausgeſtellt, daß auswärtige Fuhrleute herangezogen worden

er halliſche Kohlenhandel ſich natürlich nach den be
ſtehenden Beſtimmungen richten muß. Eine dieſer Be re 4.

agiſtrats nachzukommen
zugsſchein dafür haben muß, der pon der

Ortskohlenſt lle ausgeſtellt iſt. Wer mehr Kohle für ſich h
er

Verbraucher

z Tr

e m r

3. Jahrgang.
Vorräte anzulegen, wenn ſeine Nächſten gar nichts haben. Was
von den Gruben hereing olt werden kann, geſchieht auch ohne
das Zutun einzelner, die damit ja doch nur ſo verſchwindend
wenig für die Geſamtheit leiſten, daß es ganz wertlos iſt. 37
übrigen ſoll die Abfuhr von den Gruben durchaus nicht
ganz unterbunden werden, aber ſie ſoll nach den Vor
ſchriften erfolgen, damit ſich niemand benachteiligt fühlen
kann. Dabei ſoll derjenige auch etwas bevorzugt werden, der
von weit entfernt liegenden Gruben Kohle hereinbringt.

Diejenigen aber, die ohne Bezugsſcheine und ohne den Ein
re zu melden ſich Kohle bveſchaffen, machen ſich ſtrafbar v
eien hierdurch gewarnt.

Mitzſtreitigkeiten und Rietzelnigungsamt.

Von zuſtändiger Stelle ſchreibt man:
1. Hausbeſitzer! Miet ſteigerungen find um

rechtswirkſam, wenn der Mieter zuſtimmt. Lehnt der Mieter ab.
oder erklärt er auf das Steigerungsverlangen nichts, ſo bleibt die
alte Miete beſtehen. Der Hausbeſitzer hat dann das Recht, beim
Mieteinigungsamt die Genehmigung zur Kündigung zu bean
tragen. Das Mieteinigungsamt lehnt zwar regelmäßig den Ge
nehmigungsantrag ab, ſett aber den Mietpreis nach den bekann
ten Grundſätzen feſt. (10 Prozent über die letzte Friedensmiete
als Regel, 15 Prozent Zuſchlag in beſonderen Fällen, 20 Prozent
ausnahmsweiſe.) Anträge auf Genehmigung d.r Kündigung
müſſen ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Kündigungstermin beim
Mietein gungsamt geſtellt werden, damit bei dem großen Geſchäfts
andrange noch rechtzeitig vor dem Kündigungstermin eine münd-
liche Verhandlung anberaumt werden kann. Es iſt deshalb rat
ſam, daß ſich die Hausbeſitzer wegen einer beabſichtigten Miet
ſteigerung ſchon jetzt mit den Mietern in Verbindung ſetzen.

2. Ohne Kündigungsfriſt ablaufende Miet-
verhältniſſe gelten nach S 6 Abſatz 2 der Bundesratsver-
ordnung vom 23. September 1918 als auf unbeſtimmte Zeit ver
längert, wenn der Vermieter nicht vor dem Ablauftage die Zu
ſtimmung des Mieteinigungsamtes zum Ablauf erwirkt hat. Dieſe
Rechtslage iſt auch für viele Fälle von großer Bedeutung, in denen
bereits ein Spruch des Mieteinigungsamtes vorliegt.

Jn vielen Entſcheidungen des Mieteinigungsamtes iſt näm
lich das Mietverhältnis bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt ver
längert worden. Tatſächlich läuft dieſes Mietverhältnis an die-
ſem Tage nur dann ab, wenn der Vermieter noch eine ausdrück
liche Ablaufszuſtimmung erwirkt hat. Der Antrag muß ſpäteſtens
am dritten Tage des letzten Mietmongts beim Mieteinigungsamt
eingehen, da ſonſt auf Anberaumung eines Termins nicht mehr
gerechnet werden kann. Bei einem am 1. Juli ablaufenden Miet
verhältnis iſt alſo ſväteſtens am 3. Juni der Antrag auf Ablauf
zuſtimmung zu ſtellen. Unterläßt der Vermieter die Stellung des
Antrags auf Ablaufzuſtimmung. ſo käuft das Mietverhältnis
weiter und kann nur durch eine beſondere Kündigung Heendet

worden. Zu beachten iſt hierbei wiederum, daß Kündigungen
nur mit vorheriger Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes r
wirkſam ſind. (Vergleiche oben zu 1.)

3. Das Mieteinigungsamt iſt vor jeder Kündiguneines Wohnraumes um Genehmigung zu erſuchen. Dies gilt an

für die wegen vertragswidrigen Verhalens erfolgende ſofortige
Kündigung Hiernach iſt alſo für jede Räumungsklage hinſichtlich
eines Wobnraumes darzutun: a) wenn die Klage auf Kündigung
geſtützt wird. daß das Mieteinigungsamt der Kündigung zuge
ſtimmt hat, b) wenn die Klage auf kündigungsloſen Ablauf des
befriſteten Mietvertrages geſtützt wird, daß das Mieteinigungsamt
dem Ablauf zugeſtimmt hat. (Vergleiche oben zu 2.)

Für Geſchäftsräume gelten die zu 1 auseiwandergeſetzten mmungen nicht. Geſchäftsräume dürfen ohmn
Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes gekündigt werden. Der
Mieter darf aber gegen die Kündigung beim Mieteinigungsamt
Einſpruch erheben. Er darf auch beantragen, daß ein ohne Kündi.
gungsfriſt ablaufender Mietvertrag über einen Geſchäftsraum
über den Endtermin binaus verlängert wird.

Wiederbolt ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Wohnräum
nur mit Zuſtimmung des Magiſtrats (Wohnungsamt) in Geſchäfts
räume umgewandelt werden dürfen.

Schafft Vehngelegenheiten für Wohnungsloſe!

Dem Magiſtrat iſt es am 1. April d. J. gelungen, Hunderd
von Wohnungsloſen in 408 neuen Wohngelegenheiten unterzu
bringen, die durch Abtretung von Räumen in größeren Woh
nungen, Einfamilienhäuſern uſw. gewonnen wurden. Davon
waren 193 räumige Wohnungen mit eigener Kochgelegen-
heit für Familien 215 Einzelzimmer für Alleinſtehende. M
dieſer einmaligen Maßnahme iſt jedoch die Wohnungsnot nicht
beſeitigt; rund 900 Familien, die im Wohnungsamt als drin-
gend vorgemerkt ſind, müſſen im Sommer wiederum untergebracht

JSr

herausnahm. das Verhalten Runges unſchön zu finden. Der
Sünder (nicht Runge) wurde energiſch zur Rede geſtellt. Hoffentlich nimmt Herr r den Zwiſchen all nicht übel. der ihn ver

hindern ſollte, ſeine h igkeit zu bezweifeln. Auf
die Empörung des Publikums braucht er auch in Zukunft keine
Rückſicht zu nehmen.“ t

Dieſe Gerichtslente ſpotten ihrer ſelbſt und wiſſen
nicht wie, jene wie dieſe. Zweierlei Maß, das war jaſtets an der Tagesordnung. Nun, hier, ſo oder ſo: die

uknnft wird mit
olk wie ein Mann ſich erheben mit dem Kampfruf:

justitia!“ Laßt herrſchen das Recht!

Kunſt und Politf.

Die ſt itu reift die Leitudes Stad v per e Auffüheunz
fremder Meiſter,

Das letzte Mal mit dieſem Thema
Vefaßte man ſich in Fena,

„Fiat
w.

Als vor des großen Hodler Bilde
Wir ſtanden. Ja, ſind wir denn Wilde,
Daß, weil des Kapitales Macht
Uns in den Weltkrieg hat gebracht,
Wir alle fremde Kunſt verachten
Sollen, wie die Herren trachten?,
Die „Troubadvur“ und „Moliere“
r dieſer Zeit bedrücken ſchwer

nd ſchimpfen auf den theatraken
Leiter, den nicht nativnalen.

Gewiß, wenn es h ging,Dann ſpielte „Kolberg“ man wohl ſöbnl
Und Weber onvertürte Jubel
Vorher im allgemeinen

Der nationalen Gtimmungsma
uß erhebt' daß ich nicht lacheAm

alles „kunſt“ begeiſtert ganze

r Geſellſchaft ſchon abfahren und ein
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r 43 9 ßv r renwerven. Bek en WMuen der Bautätigkeit und ruſſiychen Kri enen in eer agen aller anderen Unterbrin 4 z W u a Nr. z dte nung
r hnungen weiterhin in An v engere ſie ſtait. Die ſind ausAn die Jnhaber dieſer Wohnungen (von immer gen oder etwa jetzt

ergeht daher die Auffardezung, Räume freiwillig abzuir den umgehend um gen erſah d t Morgen Sonntag, früh, fändet von 7—0 Uhr

auf hrhä änh en Es r Sing Urde teien bemühen ühkonzert und nachm. 35 Uhr Kurkongert v der Kapelle des a

ngehörige, Verwan Bekannte mit eigenem Haus e Otto
aufzunehmen; ſofern di nach W andere Wohnungen in der ded r r t m Seele Kat aee ber qa er. s
Stadt ſreimachen. wird die auf weitere W anderweltiger Se ſoi9 jeder Vermieter dem düriigen ehe oſere e L. en h. e u bietet Sertin 11, unversüslich e erſtatten muß, wenn er eine Reichshof, Alte Promenade 6. Sonntag detvielfach geſcheben, ſämtliche bner eines Hauſes, l eine Wohnung an einen neuen Mieter zu d n Mietpreis ver von 212-62 Matinee, nachmittags von e w
Zuanſpruchnabme. von Räumen durch das Wobnungsamt on e mietet, als der glte Mieter gesabit ilt auch für di ſonders ausgewähltem Programm unter des Kchelt
Sitten daben ſich enſs ment und etwa damelnſam die Man Vermtetang tisblierter Smnmer, VDermierer, die die Ane meiſters c Auguſtin ſtatt.
ardenſtuben abtreten, um eine ſelbſtändige Wohnung entſtehen unterlaſſen haben wollen ſie ſchleunigſt nachbolen um der L Proſtitution, dieſes einzi ſen twonelle
zu laſſen. In Einfainilienbänſern iſt die Abtretung des Dach ſtrafung zu entgeben. Ebenſo werden, um dem Mietwucher mit en Fuym r
geſchoſſes vielfach ohne weiteres lich. Bei der völligen Per möblierten Zimmern wirkſam begegnen zu Untermlieter itäh bin des Herrn Sanittätsrates d
armuns. der Deutſchland entgegensebt, iſt es ja überbaupt fras die eine unangemeſſene Steigerung ihrer Miete, insbeſondere anden nd von Richard Spe 5
ch wieweit größere Wohnungen deſtghen bleiben werden: die m Hinblic auf den von dem Vermnieter ſelbſt un den Hauseigen itlges Sittengemälde zum heümbaufrage ſollte dader beizeiten bedacht werden. Anzeigen von ſimer zu zahlenden Mietzins, erfahren auf gefordert, ſachdien die in den Großſtädten als e
abgetretenen Wohnungen und Einzelzimmern ſind an das Wob fkſche Mitteilungen an das zöhnungeamt geibo en zu laſſen. dad ine den entſtanden t e onnta

nungsamt, Gr. Berlin 11, zu richten; auch iſt die Auswahl unter s bis inkl. 25 Mai in ür 4mehreren Wohnungſuchenden die vom hnungsamt zugewieſen Der Volkshund zum Schutze der deutſchen Kri und Jivil- i zur Vorführung g. 23 en e d

werden, bis auf weiteres geſtattet. Mitteilungen und Anzeigen e äe Vorſitzender Juwelier Tittel hier. meldet uns b ufe, unvon nicht genügend ausgenützten oder leer ſtehenden Wohnungen en Lazarttzug nach Rumänien, der Poſt für die
und Häuſern aus dem Publikum kum ſind dringend erwünſcht. in Rumanien mitnimmt. Poſttarten mit genauer

r W r in re rege 7Ein Tari I die geſa, geſamten ellten von un, gendermaßen zu adreſſieren „An 3valle m a v geht rn t die Reuhammer am Queis. Für den Lazare t
zu wen annt or aß die Proletarier im Stehkragen Je am ſchlechten Wegahlten ſ. Aue dies der Ckeragee e Univerltäts-Tennisptäge auf der Ziegelwiefe ſind vom Aus Anlaß da a Woche in n derer e
eätigen haben es verſtanden ihte Einlönfte einigermaßen t den t9. Mai z nach dret Ketlaen Wiedereröffnung Richt- der „date n die neueſte nangeheuer geſtiegenen run füt Lebenemit el und alle Ge Uitwerſtaigen hörigen, ſo weit die Plätze nicht von der Uni ehe r Dur rück r i t
ringen in Einklang zu bringen. KRur die gardeie verſität in Anſpruch genommen ſind, zugänglich. Kurs n u n di e n 43 rangeſtellten konnten jafolge ihrer organiſatoriſchen Jerſp hie Lo Fitias. In den Thaliaſälen ſtellle ſich am Donnerstag Jusveſondere wird in dieſem Artitel a h
einen Erfolg auf wirtſchaftlichem Gebiete nicht errei Leo Kittay iel che Phänomen zum erſten Male tteilt. die Heute die alten erigheenen en irdie hat m Waer r r vrtehel W i e einem her en ochfahrender und ſchnoddriger Weiſe atzinnn n.
wir allenthalben ein Aufflackern von Lohn u r tal Vortrag zeigte der Künſtler ganz außergewöhnliche Fertig etrveitongchweitsder Handelsangeſtellten. Auch in Halle re z ſich die a keiten auf en e Gebiete der Feban kenübertkagung und Jn den urd e ft feſtgelegten vorläufigen
Die Fhon vor dem Kriege auf frei gewerkſchaftlichen Boden 8 ſuggeſtion. Von einer Schar von Skeptikern aus dem Publikum Satzungen iſt neben anderem guch d SHetg Frage der ungden Verbände haben ſich in der Arbeitsgemeinſchaft freier Ang. unausgeſetzt bewacht, löſte Lo Kittay die i m geſtellten pfgaen des Arseftsn a e es auf rig
ſtelltenverbände zußammengeſchloſſen. in rüheren „großen“ o in überraſchender Weg Was er in c nen humorvollen Srun dige vorgeſehe e
auch „Harmonie“verbände haben ſich werkſchaftsbund kauf klärungen verſprach, hat er gehalten. Etwas an neues bot er Die Durchführu dieſer Angelegenheit 8 auf denmänniſcher Angeſtelter uſäreeeuker daß erklären heute mit der Telepathie ohne Berührung des Mediums, während er Geſamtgebiet der Abe rteberm ufer r neue J
wit mehr oder weniger ſariee r ſie Anhänger des mit der Wachſuggeſtion alles bisher r guB Situation, der alle anderen Kö per chaften, e ſich mit der fr
Streiks ſind. Hier in Halle ſitzen ſeit ein z beide Gruppen ler ſind immer zu beke z und doch dürfte es Sln Regelung des Arbeitsnachweisweſens befaſſen, Rechnu n
zuſammen und haben einen Tarifvertrag für elle am Orte tätigen ſein, dieſelben berzengen, daß hier weder Spiri- u en. So ſieht ſich unter anderem der Wirne rAngeſtellten ausgertbeitet. Ueber Tetif wollen ſie am ſismus n wußte Läuſchun von ern wirt gitenah weiſe genötigt, gemäß dieſem
kommenden Sonntag in einer Wer r in den ThaliaSalen Kräfte vorgeführt wur Einige W' n Skrunee inzurichten, und haren deshalb eeſſen P e ederungen w. Handelsangeſitellten a entge n kommen. den nur ſchwachen Beſu u Abends lebhaft bedauern. geſu n nächſter Jeit findet eine weiterer Kon die

ſei des die Vedeutung dieſer Verſammlung nachdrückli Sollte Lo Kittay einma Halle ar du hoffentlich ſprechend der neuen Situation auf dihingewie en rum auf Rohegen und Kolleginnen im r tn beſſeren Zeiten wird er ſeine 5 e be pereſa r ausarbeiten foll, und mit dieſen u ſoll

ß a c
gewerbe am Sonntags in die Verſanmlung in den ThaliaS älen, Exper mente vor einem geren Reichsarbeitsmini erium, wo zurzeit e ine t
vormittags 11 Uhr. Auch bei ſeinem Halleſchen i er ſtarten ehe Wir Regelung des rbeitsnachweisweſens ausgoa nDer Bund aktiver e Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 78 Uhr, wird „Der Verbindung getreten werden. Es darf We e daß
Halle hielt Mit abend S Wei lon ſeine auibiſusr te Bürger als Edelmann“ wiederholt. Sonntag, nachmittags nunmehr das Arbeiisnachweisweſen endlich einmal eineMonatsverſammlung ab. Sie ne t r r erenar ver wird R n ehe n
geißelt g Ja orten dir en riedensbedingun als darauf hingewieſen eſe Vorſtellung eits um danſe e e Kriegsgeſangenen war in der Jegfen en hr beginnt. Montag „Die Roſe von Stambul“. Dienstag dieſem biete zutommende Mitdeſtimmungsrecht ſi

unſe dirn en mlung veranſtaltet worden. Das Er ten „Belinde“, Liebesſtück von Herbert Eulenberg.
gebhnis war M. Sodan D Beticht erſtattet über die Rittwoch er Troubadour“. Donnerstag „Der Bürger als7 eigen vertagminng dye däcke ſamten Orts r pen im Bereich Edelmann“. Freitag „Carmen“, Sonnabend „Martha“, Oper von G eſandt

„K. am 16. 4 deburg Dan a die eder e Flotow.in en e e weltgehendſde ſeger Paul Beckers im Apogotdeater ſt S in aller Sppr das
v Schlagwort. Man muß Beckers als „Fliegentütenheinrich“ geecht inte usfühcungen machte We e Uber ſehen haben Eine tolle Situation nach der anderen, eine La wie wegt ges s e ben in v
Perwendung De ten iziere bei den Rumpfverbänden ſehbe auf die andere, Am Sonntag, den 18. Mai, findender der Reichswehr. Zum Sohluß der Verſammlung ermahnte mittags 3 und abends 8 Uhr z wei Vorſtellungen ſtatt. Jn bei J 9 ver u buth vie Scz
der Vorſitzende nochmals eingehend zu feſtem Zuſammenſchlu n geht die St mit durchſchlagendem Erfolge aufgenommene traurige Lage in der LebensmittelverſoRu Kriegsgefangene in der Land wirtſchaft. Man Burtleske von Viltor Holländer e eeneng einrichs Glück mit für ihre an Kopf hl manchmal reichen Sieg cigen

chreibt uns: Trotz noch immer beſtehender er Arpeitsſoſigieit Paul Beckers in der Hauptrolle in Ssene. Zur Nachmittagsvor Juſchuß zu erhainſtern. Sie ſolltegehen faſt iagiig dei den e ung gelten kleine Preiſe. Militär und Kinder za en auf allen in ehe bei einem „in ueket uß n e
Landwirten auf Geſtellurg ruſſiſcher Kriegsgefangener ein; a zläten dalbe Preife. Der Billettvorverkauf, deſſen Benutzung des jfhren Ruckſac mal gefüllt haben. Allerdings zwye dieind noch eine re Zahl ahher n bei großen Andranges wegen dringend anzuempfehlen iſt, dleibi den beantwerien: Wie (ommen etliche Landwirte zu hen
wirten ſeit längerer Jeit veſchäftigt. Da nunmehr in adſeh- gangen Sonntag über im Thegterbureau geöffnet. Die bereits chüſſen* an Voträten, die ſie zu Wucherpreſſen et ebarer Jeit mit der Entlaſſung und dem Abtransport ſämtlicher gelöſten Karten gelten für dieſelben Wochentage. ändler verkaufen? Wäre es nicht an J
rwſiſchen Kriegs gefangenen zu technen iſt, und der Abtrans t goologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 326 unſten der Allgemeinheit eine ſchärfere e c ne
òSLES-L-DIESZ vorbereitet werden muß, werden de Eintreffen Uhr, findet Konzert vom Seifert- Orcheſter unter Leitung des Mu- I

eir. Breittreuz, Halle 2
Mansafelderstr. 24. Halle a. C.iekiſisede Ueht- u. Kraſſanoktrisehe Licht u. Kraftaniagen Marenztesse 2

ür Stadt und Land.

Fernsprecher 5692.Reparaturen ſeder Art. G niſen, Meleiſeter. d haöratienpen In lagen Se ne Hagen wachen

aske

3ross, Lager in Belenchtungskörpem, olektr.

Nur noch in der Waschenstan z Zannzienen t Mr.
Goldkronen, tttzänne

O m alloria“ ne8 7 mm von ain cher Anstährung, auf Wunſch in kürzeßer Zeit KRefert Wenl 2 die schönste, steifste Herrenstärkewäoche 9—6 Ubr. 8865
Bruno Lunädenherg, VSeipzigerſtraße 18. 2569 e und binnen 8 bis 10 Tagen bedient werde. Sonntags 9- 12 Uhr.

W. t

n J e v eher W doven,c auhwurfsfellie Shre Familie eS 8 angliowih mvem in i bnde ment
verdient es, daß Sie bei Verkäufen jeder Art

c meine Preiſe berückſichtigen. Ich zahle für:S M v I e vanerztrünpſe h 72S e u Herrenzechen en he r e 7 Seldennolle h B“n u war hletefne
Vol volles in weiss und bant, Batiate, DamenTheuring Ackermann

T terte 34. Tet, 4868.
e



ein t n er
(Ane Partoſ) gut 73. eodor Schaaf,

d eSonntag, den 18. Mal, im Burgergarten

Ball Reparaturen
Anfang nachmittags 4 Uhr. S Unger, S

Freunde und Gönner unseres Vereins sind e. eherzlichst eingeladen. Vearſtheſe)
Karten sind zu haben bel Gen. An drae, PYrin- Unterareppinerstr. 18, Gen. Ha m pel, Kaiserstr. 34 II u lerſag in.

und im e erohne Karte kein Zutritt. v r billigh

Unbe ſfeul Agenten ſerann un Mydel, er An

S e e r u m an e eh b rer e h d Be 7 4 ß e 9 he n 49 v J a o Furrr,, Aen f 5z e e tatS ehe

b 2 ä u z v 7
im I I

und schottisch 225. 160. 145. 138. 123. o.a
acken und Mäntel

e ſie e h e a 63e eeitigung durch den kommenden Ta i zlän t ß Redner Emil re Halle. für Halle. Seſdene Strichſacken in allen modernen Farden und feschen 16 5
ifäer h nd Koleginnen erſcheint in Maſſen, es geht um Weiße Voile-Blusen n 425 9.- 29 50

zu uku in d LI h e än. farbige Voile- Blusen a a u 295m 2b Ha nöbuch Schoßblusen in weiß und karbig 65.-- 959
u Weiße Voile: Kleider 2B 23 135.en ſtat ſich habe mich als Aerzin für der Dreherei Farbiqge Voile- Kleid Jarbige Voile- Kleider 19 160 135 78.die u Frauen und Kinder niedergelassen von Aug. Loß Holle
rundſope 80. 90. Tauſend Kinder- Kleider, weiß und farbig, in reicher Auswenl,t Dr. med. Morgarete Ahrenholz Auſiege,

d Alte Promenade 29. Telephon 3005. Preis 9,55 Mark.S er Zu haben in der nt BuchhandlungöerT „Volksſtimme Grosse Ulrichstrasse 22/23.
Moderne h äh aS Kostümstoffe

tortagruppe t ò Beamtenhundest.

5 Gedenicfeier
Festanspraohe gehalten vom l. Vors. H. Dalius (M. D.

„i0 Jahre Hall. Beamtenausschuss
und der Beamte im neuen Staat“.Ferner wirken an dem Abend mat Irl, K. Weder

(Sprecherin), Frl. L. Nauendortf(Sopran), Herr W. Lau(Bariton).,
Herren Nillus Lau (Viergesang)(Klavier) und Göriachsches Orchester.

h die zum Eintritt berechtigen, sihd bis
Mittwoch Vormittag bei en Herren Vertrauensmüännern
der Fachorganisationen und im Beamien-Ronsumverein,
ver e on der Abendkaesse zu haben. a 50 e.

n S—STD=—

Boctümne, Arie r
werden al Maß n angekertigt.

Auch werden die Stoffe sowie dazu gehörige
Futterstolte meterweise preiswert abgegeben.

Ohne Bezugseheln:

Damen-Kostüme.

Dann Konfektion

e aus besten Wollstoffen
Kosſümrocke aus soliden Woſlstolfen

Kostumr öcke n Seide aus guten Qualltäten, in schwarr, blau, braun

llbttt hin

Herr Emil Taubert

Lefzte Neuheiten in

sehr preiswerf.

in schwarz, marine, braun, buche, 275. r 195 148. 95,.

in schwarz, blau und farbig 65 B. 485 39- 32.

Dieser SJ Monnmental-
nVFilm 9

ist eine Warnung vor
I den weissen Sklaven-

händlern 8
Ein iſm-Kunsiwerk

voll äussorster wie

Spielzeit: 3520 5
Aenderungen und Wenden von Kleidungs-

stücken worden prompt ausgeführt.

Wurth Hosenthal,

Leipzigerstraße 1.

Heute den 17. Mals Uhr abends
48. Deutscher Volksabend

des Vereins Wohltahrt o. V.Jene Wenet und leutehe wmet

Vortrag des Herrn Dr. Th. Scheer, Berlin.
Jedekmnann iſt lichſt eingeladen.r Verein Wonltahrt e. V. (Buttemplerlogen'.

m Einkauf
bumpen, Papier, HMetalie ete.
habe ich verlegt von Mansfelderstr., 29 nach

Grünstr. 29, Hofdicht am Walb an

J Fallek.

soldstständig
soſori gesuchtSachse Co.

Mühe nvorm. als W

rdenige
Zeitung

men

3497

Grünstrasse 29.
Telefon 4242.

Ein

Biüdet
gehört in jedes Sehlaf-

eimmer.
Ferner empfehle

Krankenbett- uväd
h I. osetiache. verstellb.

z z iogere U.
alleKramer e werden geſuqht,Klappenbach, el

v än. W h

Das Wirtschaftsgold

Nur bis Donnerstag

Eine Verlängerung
e unmöglich

J än. S Vorstellungen

Beginn 3 Uhr.

III mine II un

r Haadier erhauen ExtraPreiſe!

Wilhelmine Iheuring,
a

u

r S

t heute die größte Sorge jeder Hansfrar, Darum Umſchan
halten, wo etwas herauszuſchlagen iſt. Jch zahle für

Org. Wirtſchafts Wol Struwpfabfälle Kilo 2.90 M.iumpen Küo 25-30 Pf. Schafwole

Knochen 12 200z o. daſo. 72 u J geſm I.Schmieveeißen Sept 159Ra'chinenguß 19 250a viei a gnt 9 0,50 S vOfengus sS



y

9

Bis auf weiteres Verlängerung unserer Pre

inq,

irfaqe

Nur Domplotz 9.

WVWoaſch Anzüge
waſchBluſen
Waſch Hoſen
SommerMützen
Stroh-Hüte

Swetter m wo S
S. Weiß am Markt.

Wilhelmine Theur

Telephon Nr. 5659.

G eichzeitig bringen wir usereBuchbinderei in empleblende Erinnerun

H. Mdun. 8

Alte, abgeſpielte, auch
zerbrochene 3470

Grammophon-Pudäruepe üri 4kräel n
fernrut 2477? Halle a. S.

empfiehlt sich vai Bödari zur Herstellung von

Drucksachen a aller Art. Art.
Wir liefern nicht nur Werksondern auch sämtliche r er Handel
ae wer u. Privatzebrauch in iadelloser AHusfünrung.

Pwonograph. Fahren

Gegenkauf

Gustav Vhlig,
Uhren u. WMuſtkwerke

JSchluss
der

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

Kilo 5.00 Mk.
Kilo 00 Mk.

Kilo 40 Pf. Kilo von 6--10 Mk.Kilo 20--30 P.

Steter Eingang
bester Friedens ware.

7 J 2

Elsässer Druck- uns Waschmusselin

Prima- Qualität tür Hauskleidor und Schürzen S.

e J

ch zähle ſür:

mit Knochen

Sahafwolleg

Bbumpen

Org

Schleierstoff „unn
stickt und bedruckt. 100
breit, per Meter 30.00, 24.00, 20.00

18.50, 14.75

Schleierstoff a
bestickt in schönen Mustern.
bis 120 cm breit, 18

Schleierstoff
120 cm breit

Mull men ne
ung Aunkellardig 16.90, 13.00

Messaline vielen rerden,
ar Blusen, 50 cm breit, 150

per Meter
Chinakrep PP veiche, Ueteena

er m 30per Meter 42.00, 88.00

Seide TienerWerkatbtten-Murter.
reizende Dessins für Blusen, S 3300
110 cm breit

Sechantung-Seide
im. vorzüglich im Tragen 30

Kostümstoffe
Reine Wolle, 140 em breit, Prima-Quatität 40.

Fenxer. Mantelsteſt,

bellbeige mit angewebtem 20
Euer

ar
geeignet. Prima Quemmt 2

Gesch. Wolf
teuer 27. P r Her hoter e
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